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Geschlecht hier nur Barbara Vogelmann (1581—1594) genannt sei,
die erste Gattin des bekannten Prof. Dr. med. Kaspar Bauhin. Das

Wappen der 1522 eingebürgerten Hechtmeyer wird erstmals durch
den Seidenfärber Onophrion Hechtmeyer-Vögelin, des Rats (1612
bis 1671), Sohn des Johann Hechtmeyer-Faesch, Schaffner auf Burg,
geführt. Vermutlich haben die 1624 das Basler Bürgerrecht erlangten

Ortmann ihr Wappen aus Düsseldorf mitgebracht. Dagegen
scheint das Wappen der aus Allschwil stammenden Vochenn erst in
Basel entstanden zu sein. Bartholomäus Vochenn, Hauptmann in
kgl. französischen Diensten (1562—1590), war vermählt mit Anna
Irmi, der Tochter des opulenten Obersten Balthasar Irmi, des

Erbauers des Spießhofes. Das Wappen der Huckelin wurde wohl durch
den 1564 an der Pest verstorbenen Prof. Dr. med. Hans Jakob
Huckelin von seinem angesehenen Vater, dem 1501 eingebürgerten
Schneidermeister Adam Huckelin, Ratsherr der Kürschner- und
Schneiderzunft, sowie Bannherrr zu St. Peter, übernommen. Nur
führt er statt einem, eine Hellebarde tragenden Männlein auf der
1560 datierten Scheibe der medizinischen Fakultät einen mühsam an
einem Stock sich bewegenden, buckligen Greis, der sichtlich
ärztlicher Pflege bedarf.

Die Germann-Stipendien-Stiftung
Hans Hagmann, Bern

Im Zusammenhang mit der von Herrn Dr. P. Staerkle beschriebenen

Stammtafel1) dürfte es die Kreise der Familienforscher
interessieren, noch Näheres über die Familienstiftung der Germann im
Toggenburg zu vernehmen. Herr Bezirksammann Dr. Josef Germann
in Bazenheid war so freundlich, uns die notwendigen Angaben
mitzuteilen. Als Stifter ist Gallus Germann, Landschreiber, Landweibel
und fürstlich sanktgallischer Rat in Lichtensteig zu nennen (* um
1612, f 1684). Er setzte in seinem anno 1683 errichteten Testament
einen Betrag von 1800 Gulden (heutiger Wert zirka Fr. 25,000.—)
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als Stiftung für Studienzwecke seiner Enkel und deren Nachkommen

aus. Falls sein Deszendentenstamm erlöschen sollte (was nun
tatsächlich der Fall gewesen ist), würde das Stipendium auf
verwandte Stämme der Germann übergehen. Auf Grund der noch
erhaltenen Stiftungsurkunde sind alle Studierenden stipendienberechtigt,

sofern sie «ad studia kapabel und tauglich wären». Der
Stiftungswille ist damit etwas dürftig umschrieben, doch wird eine
genaue Definition zur Zeit an Hand der bisherigen Erfahrungen
ausgearbeitet. Außer den Hochschulstudenten erhalten auch jene Glieder

der Familie Germann einen Stiftungsobulus, die sich auf die
Matura und somit auf das Hochschulstudium vorbereiten.

Eine solche Familienstiftung erfüllt aber nicht nur ihre Pflicht
gegenüber dem studierenden Nachwuchs, sondern sie bringt auch
einen bessern Zusammenhang des ganzen Geschlechtes zustande;
dies kann nicht hoch genug eingeschätzt werden, und in Kreisen
der Familienforscher wird ein solches Band der Familie sicher
allseits richtig erkannt werden.

Heute können noch 99 lebende männliche Nachkommen des

Stammvaters Johannes Germann gezählt werden; der alte Stamm
treibt also noch kräftig Sprossen, und es ist glücklicherweise nicht
zu befürchten, daß in absehbarer Zeit die alten «Käufi»-Germann
im Toggenburg aussterben sollten.

Buchbesprechungen
Robert de Chaponniere. Materiaux pour contribuer ä l'etablissement de la genea-

logie complete de la famille «de Chaponniere et Chaponniere». 1228 ä 1555.

(Texte dactylographie)
Le Livre d'Or des Families Vaudoises, oeuvre des regrettes Henri Deledevant

et Marc Henrioud, mentionne une famille Chaponnieres ä Tannay en 1380 qui
serait eteinte. De son cote, Galiffe, dans ses notices genealogiques, considere la
famille genevoise Chaponniere comme «autochtone» et ses membres comme «an-
ciens genevois» tout en ajoutant:

« Quelques Chaponniere continuaient alors (nous sommes au XVme
siecle) ä nous arriver de quelques kilometres plus loin (Celigny, Crans, Preves-
sin). Galiffe remarque d'autre part que l'ortographe du nom a subi toutes les

variantes dont il etait susceptible; quelques uns s'ecrivaient meme de Chaponniere.
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